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Festsaal im Kulturpalast

»O Gott! welch ein Augenblick«  – Leonore

April
2012

Michael Sanderling | Dirigent
Kirill Gerstein | Klavier

08
Sonntag

19.30 Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)

»Leonoren«-Ouvertüre Nr. 2 op. 72a

Sergej Rachmaninow (1873 – 1943)

Konzert für Klavier und Orchester Nr. 1 fis-Moll op. 1
Vivace – Moderato 

Andante 

Allegro vivace 

PAUSE

Edward Elgar (1857 – 1934)

Variationen über ein eigenes Thema op. 36 
»Enigma«-Variationen
Thema: Andante

Variation I: 	 C.A.E.

Variation II: 	 H.D.S. – P.

Variation III: 	 R.B.T.

Variation IV: 	 W.M.B.

Variation V:	 R.P.A.

Variation VI:	 Ysobel

Variation VII:	 Troyte

Variation VIII:	 WN

Variation IX:	 Nimrod

Variation X: 	 Dorabella

Variation XI:	 G.R.S.

Variation XII: 	B.G.N.

Variation XIII:	 ***

Variation XIV:	E.D.U.
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»O Gott! Welch ein Augenblick!« – Leonore
Beethovens »Leonoren«-Ouvertüren

Die »Leonoren«-Ouvertüren waren ursprünglich alle als Vorspiele 
zu Beethovens einziger Oper »Leonore« bzw. »Fidelio« konzipiert. 
Das Libretto, ein Stoff aus der französischen Revolution, der bereits 
in seiner Vertonung durch Pierre Gaveaux als »Léonore ou L’Amour 
conjugal« 1798 in Paris großen Erfolg hatte, stammt von dem 
Schriftsteller Jean Nicolas Bouilly und wurde vom Wiener Hoftheater-
Sekretär Joseph Sonnleithner für Beethoven ins Deutsche übersetzt. 
In Beethovens Lesart verschob sich das ursprünglich politisch unbe-
denkliche Thema der ehelichen Treue (dem das reaktionäre Publikum 
jedes feudalen Hoftheaters unbeschwert applaudieren konnte) 
allerdings zugunsten revolutionärer Ideen. Denn die Geschichte von 
Leonore, die als Mann verkleidet ihren Gatten Florestan aus dem 
Kerker des Despoten befreit, steht als Figur für den Widerstand gegen  
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Ludwig van Beethoven

Getauft	 17. September 1770, Bonn
Gest.	 16. März 1827, Wien

»Leonoren«-Ouvertüre Nr. 2 
op. 72a

Entstehung: 1805

Uraufführung: 20. November 
1805 in Wien

Spieldauer: Ca. 13 Minuten

Besetzung: 
2 Flöten
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner
2 Trompeten
3 Posaunen
Pauken
Streicher

adelige Tyrannei und Machtwillkür. Insofern verwundert es nicht, dass 
die ursprünglich auf den 15. Oktober 1805 angesetzte Uraufführung 
des Werkes vom Zensor der Polizeihofstelle Wiens verboten wurde.
Nachdem es Sonnleithner schließlich gelungen war, die Zensurbehörde 
zur Rücknahme ihrer Entscheidung zu bewegen, fand die erfolglose 
Uraufführung der »Leonoren«-Erstfassung (mit der Ouvertüre 
»Leonore II«) am 20. November 1805 im Theater an der Wien statt. 
Schon ab Dezember 1805 entschloss sich Beethoven zur Revision, bei 
der er umfangreiche Striche und Umgestaltungen vornahm. Die über-
arbeitete Version mit der »Leonoren«-Ouvertüre Nr. 3 konnte bereits 
vier Monate später aufgeführt werden, allerdings zog der Komponist 
die Oper trotz zahlreicher positiver Rezensionen wieder zurück, da 
er sich mit der Theaterdirektion überworfen hatte. Die Ouvertüre 
»Leonore I« op. 138, von der man lange annahm, sie sei als erste 
entstanden, wurde wahrscheinlich erst 1807 für eine geplante Auf-
führung in Prag komponiert, zu der es jedoch nicht kam. Alle drei 

»Leonoren«-Ouvertüren doku-
mentieren Beethovens seiner-
zeit revolutionären Versuch, die 
Opernhandlung in komprimierter 
Form im Vorspiel in Töne zu fassen, 
was eine beeindruckende Dichte 
von Motiven und harmonischen 
Entwicklungen zur Folge hatte. 
Am Ende setzte sich jedoch beim 
Komponisten die Erkenntnis durch, 
dass ein dramatisches Bühnen-
werk viel von seiner Wirkung ver-
liert, wenn das Geschehen bis hin 
zum triumphalen Ende orchestral 
antizipiert wird, weshalb er mit der 
»Fidelio«-Ouvertüre ein vergleichs-
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weise konventionelles Stück schrieb. Robert Schumann trat als einer 
der Ersten dafür ein, die verschiedenen Ouvertüren in einem Band zu 
veröffentlichen, um alle Spuren, die »zur geheimen Arbeitswerkstatt 
des Meisters führen«, verfolgen zu können – ein vorausblickendes 
und sehr modern anmutendes Vorhaben.

Vom Virtuosenstück zum sinfonischen Werk
Rachmaninows 1. Klavierkonzert

So ungeteilte Anerkennung Sergej Rachmaninow als Pianist gefunden 
hat – er ging als einer der größten Virtuosen seiner Zeit in die 
Geschichte des Klavierspiels ein –, so umstritten war (und ist bis heute) 
die historische Bedeutung seines kompositorischen Schaffens. Denn 
spätestens nach seiner Emigration in die USA sah sich Rachmaninow 
immer wieder dem Vorwurf ausgesetzt, er sei einer retrospektiven und 

nicht mehr zeitgemäßen Tonsprache verhaftet. Dabei liegen derartige 
Vorurteile, die lange einer unvoreingenommenen Betrachtung 
von Rachmaninows Werken entgegenstanden, letztlich in den 
umwälzenden kulturhistorischen Ereignissen im ersten Viertel des 
20. Jahrhunderts begründet, welche innerhalb kürzester Zeit zum Teil 
äußerst kontroverse ästhetisch-musikalische Strömungen nach sich 
zogen. Dass in einem Zeitraum von nur sechzehn Jahren die Wertung 
des Komponisten zwischen den Gegenpolen eines Modernisten (so 
das Urteil des Komponisten César Cui anlässlich der 1. Sinfonie aus 
dem Jahr 1897) und eines unzeitgemäßen Traditionalisten schwankte 
(Wjatscheslaw Karatygin 1913, Kritiker und Vorkämpfer der zeitge-
nössischen Musik in Russland), ist symptomatisch für die besondere 
historische Situation, in die Rachmaninow hineingeboren worden 
war. Auch im amerikanischen Exil nach 1917 gelang es ihm nicht, 
als Komponist die ihm gebührende Anerkennung zu finden, da er von 
der Kritik und der kompositorischen Avantgarde mehr und mehr in  



5

die Position eines Eklektikers und Tschaikowski-Epigonen gerückt 
wurde, dessen viel zitierter stilistischer Anachronismus ihn als Relikt 
einer mit der russischen Revolution versunkenen Welt erscheinen 
ließ. Groteske Züge nahm schließlich eine politisch motivierte 
Hetzkampagne in der Sowjetunion an, die 1931 zu einem Boykott von 
Rachmaninows Werken an Hochschulen und in Konzertsälen führte (in 
den »Charkower Nachrichten« konnte man lesen: »Rachmaninow ist 
ein Werkzeug der Weltbourgeoisie und des Weltkapitalismus. Nieder 
mit Rachmaninow!«). In den letzten Lebensjahren des Komponisten 
folgte demgegenüber eine überraschende Rehabilitierung, die ihm, 
nunmehr als Repräsentanten des »Sozialistischen Realismus«, eine 
dubiose Glorifizierung bescherte.
Die endgültige Gestalt von Rachmaninows 1. Klavierkonzert basiert 
auf einer Frühfassung aus dem Jahr 1890 | 1891, welche der 
Komponist 26 Jahre später vollständig revidiert hat. Neben einer 
Überarbeitung der Instrumentation und einer Kürzung des Finales 
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erfolgte eine starke Auflichtung 
des Klaviersatzes, so dass das 
ursprünglich pianistisch-virtuose 
Moment als Gattungsmerkmal 
des lyrischen Klavierkonzerts 
Chopinscher Prägung zugunsten 
einer Aufwertung des Orchesters 
und damit des sinfonischen Mo-
mentes zurückgenommen wurde. 
Abgesehen von der Komposition 
dreier kleiner Klavierstücke bildet 
diese Revision den Ausklang von 
Rachmaninows künstlerischem 
Wirken in Russland. In den Jahren 
der Emigration beschränkte sich 
Rachmaninows kompositorische  

Tätigkeit dann nur noch auf sechs Werke zuzüglich einiger 
Überarbeitungen früher entstandener Stücke. Dabei hielten 
ihn weniger die äußeren Belastungen durch seine Tätigkeit als 
Konzertpianist als vielmehr eine innere Leere und das Gefühl der 
Heimatlosigkeit vom Komponieren ab: »Als ich Russland verließ, 
hatte ich kein Verlangen mehr zu komponieren: Der Verlust der 
Heimat verband sich mit dem Gefühl, selbst verloren zu sein. Der 
Vertriebene ist seiner musikalischen Wurzeln und Traditionen beraubt 
und deshalb ohne Neigung, seiner Persönlichkeit künstlerischen 
Ausdruck zu geben; was bleibt, ist nur der Trost sprachloser, unaus-
löschlicher Erinnerung.«

Sergej Rachmaninow

Geb.	 01. April 1873, Nowgorod, 
Russland
Gest.	 28. März 1943, Beverly Hills, 
Kalifornien, USA

Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 1 fis-Moll op. 1

Entstehung: 1891, überarbeitet 
1917 und 1919 (Endfassung)

Uraufführung: 
17. März 1892 in Moskau

Spieldauer: Ca. 27 Minuten

Besetzung:
2 Flöten
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner

2 Trompeten
3 Posaunen
Pauken
Schlagzeug
Streicher
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»Variations on an Original Theme«
Die »Enigma«-Variationen von Edward Elgar

Edward Elgar, laut Richard Strauss »einer der größten Musiker unserer 
Zeit«, war Autodidakt. In eine Musikerfamilie hineingeboren, erlernte 
er im Selbststudium neben Klavier-, Orgel- und Fagottspiel auch 
alle vier Streichinstrumente und arbeitete später als Organist und 
Orchestermusiker sowie als Dirigent von Laien-Chorvereinigungen 
und -Orchestern. Nach einem längeren Aufenthalt in Leipzig widmete 
er sich dann jedoch zunehmend dem Komponieren, wobei seine 
Werke ab den 1890er Jahren ins allgemeine Interesse der britischen 
Öffentlichkeit rückten. Die Uraufführungen des Oratoriums »The 
Dream of Gerontius« und der heute so bekannten »Enigma«-
Variationen erzielten in London und Birmingham unter der Leitung 
des berühmten Wagner- und Brahms-Dirigenten Hans Richter so 
große Erfolge, dass Elgar in der Folgezeit höchste nationale und 

internationale Anerkennung er-
hielt. Überschrieben ist diese 
Variationsreihe »über ein eigenes 
Thema« mit »Enigma« »Rätsel«, 
und rätselhaft erscheint das brillant 
gearbeitete Stück in mehrfacher 
Hinsicht. Denn zum einen soll im 
dreiteiligen Thema, dessen erste 
vier Noten die Sprachmelodik von 
Elgars Namen nachzeichnen, eine 
weitere musikalische Anspielung 
verborgen sein, die allerdings bis 
heute nicht entschlüsselt werden 
konnte. Zum anderen porträtierte 
der Komponist in den dreizehn 
folgenden Variationen Personen  

Edward Elgar

Geb.	 02. Juni 1857, Broadheath 
bei Worcester
Gest.	 23. Februar 1934, Worcester

»Enigma«-Variationen op. 36

Entstehung: 1898

Uraufführung: 19. Juni 1898 in 
London unter Hans Richter

Spieldauer: Ca. 29 Minuten

Besetzung:
2 Flöten (2. auch Piccolo)
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
Kontrafagott
4 Hörner
3 Trompeten
3 Posaunen

Tuba
Pauken
Schlagzeug
Streicher
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aus dem eigenen Freundeskreis, deren Namen er nur in Initialen oder 
Umschreibungen in die Partitur eintrug. Nachdem sich Generationen 
von Musikforschern den Kopf zerbrochen haben, ist deren Zuordnung 
heute allerdings weitgehend geklärt: Zu Beginn entwarf Elgar ein 
lyrisches Bild seiner Frau Caroline Alice Elgar, die großen Einfluss auf 
seine Persönlichkeit und sein Schaffen hatte. Die zweite Variation 
widmet sich Hew David Steward-Powell, einem Liebhaber-Pianisten, 
der eine ausgeprägte Abneigung gegen Chromatik gehabt haben 
soll. Mit ihm hat Elgar häufig musiziert; boshafterweise spielen in 
den spitzen Staccato-Läufen der Sechzehntel ebenso wie in der 
gebundenen Achtelbewegung chromatische Bewegungen eine 
herausragende Rolle. Nach der 3. Variation, die den Schauspieler 
Richard Baxter Townshend als alten Mann mit sich überschlagender 
Stimme in einer Laientheateraufführung darstellt – eingefangen in der 
Oboen-Figuration, porträtiert die folgende Variation den Gelehrten 
William Meath Baker, der seine Gäste damit empfangen haben soll,  
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dass er in den Raum stürzte, lautstark die Dinge verkündete, die zu 
tun seien, um anschließend mit heftigem Türenzuschlagen wieder 
zu verschwinden. Anschließend geht es um Richard P. Arnold, 
einen Musikfreund, der die Angewohnheit hatte, in jede ernsthafte 
Unterhaltung witzige Bemerkungen einzustreuen, was Elgar in 
der Gegenüberstellung von strömendem Melos und aufgelockert-
leichter Motivik einzufangen versuchte. Die Variationen Nr. 6 und Nr. 
7 karikieren das etwas schwerfällige Bratschenspiel einer gewissen 
Isabel Fitton bzw. das wohl nicht minder schwerfällige Klavierspiel 
des Architekten Arthur Troyte Griffith, bevor sich Elgar seiner älteren 
Bekannten Winifred Norbury zuwendet, der man ein »fast musikalisch 
wirkendes Lachen« nachsagte. Die berühmte »Nimrod«-Variation 
verewigt August Johann Jaeger, der sich für Elgar bei dem Verleger 
Novello eingesetzt hat (der Titel geht auf den biblischen König Nimrod 
zurück, der als »gewaltiger Jäger vor dem Herrn« bezeichnet wurde). 
Hinter »Dorabella« verbirgt sich Dora Penny, eine junge Verehrerin,  

die »mit tänzerischer Leichtigkeit« stotterte. Protagonist der 
11. Variation ist die Bulldogge des Organisten George Robertson 
Sinclair, die eine besondere Vorliebe für das spielerische Apportieren 
hatte. Nach dem Cellisten Basil G. Nevison, dessen elegische 
Variation natürlich von einem Cellosolo eröffnet und beendet wird, 
deutet die 13. Variation laut Elgar (mit einem Zitat aus Mendelssohns 
»Meeresstille und glückliche Fahrt«) den Namen einer Dame an (Lady 
Mary Lygon), »die sich zur Zeit der Komposition auf einer Seereise 
befand«. Am Ende des Werkes steht ein virtuoses Finale, von dem 
man annimmt, dass es ein Selbstporträt Elgars sei.

Harald Hodeige
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Chefdirigent
Prof. Michael Sanderling

1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KV
Eva Dollfuß
Prof. Roland Eitrich KV
Heide Schwarzbach KV
Christoph Lindemann KV
Marcus Gottwald KM
Ute Kelemen KM
Antje Bräuning KM
Johannes Groth KM
Alexander Teichmann KM
Annegret Teichmann KM
Juliane Kettschau KM
Thomas Otto
Eunyoung Lee
Theresia Meyer
N.N.
N.N.

2. Violinen
Heiko Seifert KV
Cordula Fest KM
Günther Naumann KV
Erik Kornek KV
Reinhard Lohmann KV
Viola Marzin KV
Steffen Gaitzsch KV
Dr. phil. Matthias Bettin KV
Andreas Hoene KV
Andrea Dittrich KV
Constanze Sandmann KM
Jörn Hettfleisch KM
Dorit Schwarz KM
Susanne Herberg KM
Christiane Liskowsky
N.N.

Bratschen
Christina Biwank KV
Hanno Felthaus KM
Beate Müller KM
Steffen Seifert KV
Steffen Neumann KV
Heiko Mürbe KV

Hans-Burkart Henschke KM
Andreas Kuhlmann KM
Joanna Szumiel
Tilman Baubkus
Irena Krause
Sonsoles Jouve del Castillo
Harald Hufnagel
N.N.

Violoncelli
Matthias Bräutigam KV
Ulf Prelle KV
Victor Meister KV
Petra Willmann KV
Thomas Bäz KV
Rainer Promnitz KV
Karl-Bernhard v. Stumpff KM
Clemens Krieger KM
Daniel Thiele KM
Alexander Will
Bruno Borralhinho
Dorothea Plans Casal

Kontrabässe
Prof. Peter Krauß KV
Benedikt Hübner

Tobias Glöckler KV
Olaf Kindel KM
Norbert Schuster KV
Bringfried Seifert KV
Thilo Ermold KV
Donatus Bergemann KV
Matthias Bohrig KM
Ilíe Cozmatchi

Flöten
Karin Hofmann KV
Mareike Thrun KM
Birgit Bromberger KV
Götz Bammes KV
Claudia Rose KM

Oboen
Johannes Pfeiffer KM
Undine Röhner-Stolle KM
Guido Titze KV
Jens Prasse KV
Isabel Kern

Klarinetten
Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV
Prof. Henry Philipp KV

Dittmar Trebeljahr KV
Klaus Jopp KV

Fagotte
Daniel Bäz
Philipp Zeller
Robert-Christian Schuster KM
Michael Lang KV
Prof. Mario Hendel KV

Hörner
Michael Schneider KV
Hanno Westphal
Friedrich Kettschau KM
Torsten Gottschalk
Johannes Max KV
Dietrich Schlät KM
Peter Graf KV
Carsten Gießmann KM

Trompeten
Andreas Jainz KM
Christian Höcherl KM
Csaba Kelemen
Nikolaus v. Tippelskirch
Björn Kadenbach 

Posaunen
Matthias Franz
Stefan Langbein
Joachim Franke KV
Peter Conrad KM
Dietmar Pester KV

Tuba
Prof. Jörg Wachsmuth KM

Harfe
Nora Koch KV

Pauke / Schlagzeug
N.N.
Oliver Mills KM
Gido Maier KM
Alexej Bröse

Orchestervorstand
Norbert Schuster
Peter Conrad
Jörn Hettfleisch
Nikolaus v. Tippelskirch
Guido Titze

KM	 = Kammermusiker
KV	 = Kammervirtuos

Dresdens Klang. Die Musiker der Dresdner Philharmonie

Ticketservice Georg-Treu-Platz 3, Dresden | Besucherzentrum Frauenkirche im Kulturpalast, Galeriestraße 1 | Telefon 0351.65606-701 | www.frauenkirche-dresden.de

Musik in der Frauenkirche 2012

Arabella Steinbacher

Konzerte

Geistliche Sonntagsmusik

Dresdner Orgelzyklus

BACHzyklus Literarische Orgelnacht bei Kerzenschein

Gesprächskonzerte für junge Leute

Frauenkirchenkantor Matthias Grünert

Ludwig Güttler

Frauenkirchenorganist Samuel Kummer

Kammerchor der Frauenkirche

Ian Bostridge   Frauenkirchen-Bachtage

Gottesdienste

King‘s Singers
Martin Stadtfeld

Vesselina Kasarova u. a.

Alison Balsom Alice Sara Ott
Die 12 Cellisten der Berliner Philharmoniker

Mischa Maisky

Andreas Scholl

Sächsische Staatskapelle DresdenWiener Sängerknaben

St. Peterburger Philharmoniker
Xavier de Maisteensemble frauenkirche David Fray

Dresdner PhilharmonieLucerne Festival Strings
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Michael Sanderling | Dirigent

Michael Sanderling stammt aus Berlin und begann seine musikalische 
Ausbildung auf dem Violoncello. Kurt Masur holte ihn als Solocellisten 
zum Gewandhausorchester Leipzig, später wirkte er in gleicher 
Funktion beim Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin. Als Solist feierte 
er internationale Erfolge bei renommierten Orchestern in Europa und 
den USA, bevor er vor gut 10 Jahren das Dirigieren für sich entdeckte. 
Innerhalb weniger Jahre entwickelte er sich zu einem Dirigenten, der 
regelmäßig bei erstrangigen Orchestern gastiert. Dazu zählen das 
Tonhalle-Orchester Zürich, das Symphonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks, das Konzerthausorchester Berlin, das Radio-Sinfonie-
orchester Stuttgart, die Staatskapelle Dresden, das Nederlands 
Philharmonisch Orkest, das Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin, das 
MDR-Sinfonieorchester Leipzig, die Radio-Philharmonien in Hannover 
und Saarbrücken, das Orchestre Philharmonique de Strasbourg und 

das Gürzenich Orchester Köln. In den Jahren 2004 – 2009 war Michael 
Sanderling Chefdirigent und Künstlerischer Leiter der Kammerakademie 
Potsdam, mit der er internationale Konzerttourneen unternahm und 
u. a. Werke von Schostakowitsch für SONY einspielte.
Dem künstlerischen Nachwuchs widmet er sich als Leiter der Deutschen 
Streicherphilharmonie, eines der Spitzennachwuchsensembles in 
Deutschland. 1994 wurde er Professor für Violoncello an der Hochschule 
für Musik Hanns Eisler Berlin, und seit 1998 ist er an der Hochschule für 
Musik und Darstellende Kunst in Frankfurt am Main tätig.
Michael Sanderlings Beziehung zur Dresdner Philharmonie reicht 
fast 25 Jahre zurück: 1987, 1990 und 1994 gastierte er als Solist 
beim Orchester, das er 2004 erstmals dirigierte. Mit Beginn der 
Saison 2011 | 2012 übernahm er die Position des Chefdirigenten der 
Dresdner Philharmonie.



13



14

Kirill Gerstein | Klavier

Mit 14 Jahren nahm der im russischen Woronesch geborene Kirill 
Gerstein als jüngster Student der Geschichte sein Jazzstudium am 
Bostoner Berkeley College of Music auf. Später wandte er sich verstärkt 
dem klassischen Schwerpunkt zu und studierte in New York, Madrid und 
Budapest bei Solomon Mikowsky, Dmitri Bashkirov und Ferenc Rados.
Kirill Gerstein ist Preisträger des Arthur-Rubinstein-Wettbewerbs in 
Tel Aviv 2001. 2002 wurde er mit dem Gilmore Young Artist Award 
ausgezeichnet, in der Saison 2005 | 06 war er »Rising Star« der 
New Yorker Carnegie Hall und erhielt 2010 den Avery-Fisher-Grant- 
Preis. Durch die Auszeichnung mit dem Gilmore Award gelang Kirill 
Gerstein 2010 endgültig der Durchbruch in Nordamerika. Seither ist 
er regelmäßiger Gast u.a. beim Chicago Symphony Orchestra, Saint 
Paul Chamber Orchestra und dem Cleveland Orchestra. Im Sommer 
2011 gab er sein Debüt mit New York Philharmonic.
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Von den großen europäischen Bühnen ist Kirill Gerstein nicht mehr 
wegzudenken: Im Sommer 2011 gab Kirill Gerstein sein Debüt 
bei den Proms in London mit dem BBC Symphony Orchestra und 
konzertiert darüber hinaus zusammen mit Philharmonia London 
und dem Royal Philharmonic Orchestra. In der Saison 2011 | 2012 
ist er in Deutschland mit dem MDR Leipzig, dem WDR Köln, dem 
SWR Freiburg, der Dresdner Philharmonie und den Münchner 
Philharmonikern zu hören. Im Dezember 2012 steht eine Tournee 
mit dem SWR Sinfonieorchester zusammen mit Thomas Zehetmair 
und Michael Gielen und Alban Bergs Kammerkonzert an. Zu den 
Dirigenten, die Kirill Gerstein seit langem begleiten, gehören u.a. 
Charles Dutoit und Semyon Bychkov.
Darüber hinaus ist Kirill Gerstein ein begeisterter Kammermusiker. Er 
arbeitet eng mit Tabea Zimmermann – das Duo hat bereits zwei gemein-

same Aufnahmen bei Myrios Classics veröffentlicht –, Steven Isserlis 
und Emanuel Pahud. Mit Clemens Hagen und Kolja Blacher bildet er ein 
festes Trio mit jährlichen europaweiten Tourneen, in 2011 | 2012 |  2013 
u.a. in Paris, London, Zürich, Berlin und Madrid. Zudem konzertiert 
Gerstein des Öfteren zusammen mit dem Hagen Quartett.
Eine enge musikalische Freundschaft verbindet ihn mit András Schiff, 
mit dem er unter anderem bei seinem Debüt bei den Salzburger Fest-
spielen 2008 und 2011 in Ittingen zu erleben war.
Kirill Gersteins erste Solo-CD mit Werken von Liszt, Schumann und 
der erstmaligen Veröffentlichung von »Ophelia’s Last Dance« des 
Komponisten Oliver Knussen, ebenfalls bei Myrios Classics erschienen, 
erregte 2011 große Aufmerksamkeit. 
Kirill Gerstein hat eine Professur für Klavier an der Musikhochschule 
Stuttgart inne.



Grosse Kunst braucht gute Freunde



Wir danken den Förderern der Dresdner Philharmonie

Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden

Telefon	 +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax	 +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de

Heide Süß & Julia Distler
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